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Der Verſ
Unannehmbar

London, 5. April.
Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“

ſchreibt, die augenblickliche ſchwierige kritiſche Lage im
Ruhrgebiet zwinge die ernſteren Elemente der politiſchen Mei-
nung in allen beteiligten Ländern, insbeſondere in England
und Frankreich zu der Einſicht, daß eine baldige Löſung
für das doppelte Problem der Reparationen und der Sicher-
heit gefunden werden müſſe, wenn eine europäiſche Kriſis
vermieden werden ſolle. Die Bewegung zugunſten einer prak-
tiſchen Löſung gewinne in den amtlichen und den nichtamt-
lichen franzöſiſchen Kreiſen an Boden. Führende franzöſiſche
Staatsmänner und Militärs hätten das engliſche Jntereſſe an
der künftigen Sicherheit Frankreichs begrüßt. Die franzöſiſchen
Staatsmänner hätten infolgedeſſen die in Betracht kommenden
Fragen von einem weiteren und kaufmänniſcheren Standpunkte
betrachtet als bisher. Der Berichterſtatter gibt die in manchen
franzöſiſchen einflußreichen Kreiſen, „ſelbſt einigen der höchſten“,
herrſchende Auffaſſung wie folgt wieder:

1. Reparationen: Die Geſamtentſchädigung
müſſe jetzt auf eine verhältnismäßig beſcheidene Summe
herabgeſetzt und der Hauptteil der Reparationsleiſtungen und
Lieferungen müſſe zum Wiederaufbau der verwüſteten Gebiete
verwendet werden. Frankreichs ermäßigte Mindeſtforderung für
dieſen Zweck betrage 25 Milliarden Gold mark. Ander
ſeits werde vorgeſchlagen, daß die Schulden der Entente-
mächte an die Vereinigten Staaten auf Deutſchland
übertragen werden ſollen. Dadurch könne die Forderung
Großbritanniens an ſeine Alliierten in der Höhe der engliſchen
Schuld an die Vereinigten Staaten befriedigt werden. Dem
Berichterſtatter zufolge würde die geſamte Reparations-
forderung auf Grund dieſes Planes etwa 50 Milli-
arden betragen. Die deutſchen Jnduſtriellen müßten
weſentliche Garantien geben, während Berlin
ſelbſt die Notwendigkeit weitreichender internationaler
Ueberwachung der Finanzen Deutſchlands bereits
zugegeben habe. Deutſchland würde natürlich ein weſent
liches Moratorium erhalten.

2. Sicherheit: Es würde eine ſtufen weiſe jedoch
raſche militäriſche Räumung des Ruhrgebiets
und der anderen in der letzten Zeit auf dem rechten
Rheinufer beſetzten Gebiete durch Frankreich und
Belgien ſtattfinden, vorausgeſetzt, daß die deutſchen
Zahlungen und Lieferungen regelmäßig er-
folgen. Außer der vom Verſailler Vertrag feſtgeſetzten neutralen
Zone würde keinerlei Sonderregime errichtet werden.
Das weſentliche Rheinland würde jedoch ein Bun
desſtaat werden in derſelben Art wie die Republiken
Baden und Württemberg innerhalb des deutſchen
Reiches. Der Zweck hierbei ſei die bisherige preußt-
ſche Verwaltung zu beendigen. Dieſe weſtrheiniſche
Republik würde politiſch, wirtſchaftlich und adminiſtrativ einen
integralen Teil des Reiches bilden. Sie würde jedoch unter
der Aufſicht des Völkerbundes entmilitari-
ſiert werden. Deutſche Truppen dürften dort nicht gehalten
vder rekrutiert werden. Außerdem würde das Deutſche Reich
noch einen feierlichen Nichtangriffspakt mit den
übrigen Mächten abſchließen, vorzugsweiſe in Geſtalt einer
regionalen Vereinbarung zur Anwendung des Artikels 10 der
Völkerbundsſatzung.

Was das Saargebiet betreffe, ſo würde das natürlichſte
Verfahren ſein, es dem geplanten weſtrheiniſchen Staat
innerhalb des deutſchen Reiches zu aſſimilieren zu
gleich jedoch Frankreichs Recht auf die dort erzeugte
K ohle fortbeſtehen zu laſſen. Es werde jedoch für die ſofor
tige Schaffung eines autonomen Saarſtaates
unter der Aufſicht des Völkerbundes eingetreten ſtatt zuzu-
laſſen, daß die Zukunft dieſer Enklave durch eine Volksabſtim
mung nach Verlauf von 15 Jahren beſtimmt werde.

Der Berichterſtatter erklärt zum Schluß, daß die Einzelheiten eines ſolchen Planes eine gung bigere Krüfung er
forderten, daß jedoch ſeine Grundſätze vielleicht zu einer
ernſt lichen und wohlwollend nEngland berechtigten. hhwollenden Exwägung in

Schon als wir heitte vormiltag in letzker Stunde die
erſte Nachricht von den vorſtehenden Vorſchlägen erhielten,
die wir noch in gedrängter Form in der Abendausgabe ver
en konnten, war es m klar, daß es ſich hierbei
offenbar um einen von irgendeiner Seite los eVerſuchsballon handelte. losgelaſfenen

Daß man ihn mit den Reiſen Curzons und Loucheurs
als der „jzu künftigen Miniſterpräſidenten“ in Verbin
dung krachte, gibt der ganzen Meldung einen etwas
pikanten Anſtrich. Man erinnert ſich, daß bereits mehrmals
Poincaré amtsmüde geſagt wurde, und auch Bonar Law
hat ſich letzthin die übliche Rücktrittskrankheit zugezogen ge
habt. Den Kombinationen war ſomit in dieſer Hinſicht
weiter Spielraum gelaſſen. Wie weit ſie ins Schwarze
oder wenigſtens nahe ans Zentrum herangetroffen haben,
muß zurzeit dahingeſtellt bleiken. Poincars hat jedenfalls
ſeinen politiſchen Tod ſchon oft überlebt und ſcheint auch
jetzt noch nicht gewillt zu ſein, ſein bischen Geiſt aufzugeben.

Das Weſentliche iſt der der uns in dieſer
z ihn können wir nur

ſagen, daß der Braken, den man uns anbieket, einmal recht
alt und zum anderen Male ungenießbar iſt. Sowohl was
die wirtſchaftlichen Porſchläge, wenn man die Sätze ſo
nennen will, als auch was die ſicherungs politiſchen Maß
nahmen anbelangt, ſo können wir nur ſagen: Unan
nehmbarl!“

Auf dieſer Baſis iſt für uns ein Ver handeln
unmöglich. Oft genug iſt von unſerer Regierung be
kanntgegeben worden, was zu geſchel en hat, bevor wir über-
haupt in Verhandlungen eintreten köcnen. Was damals ge
fordert wurde, muß auch heute noch gefordert werden, und
wir zweifeln nicht, daß die Reichsregierung auf
ihrem Standpunkt noch immer ſteht. Solange
Frankreichs weiße Negerhorden im Einbruchsgebiet ſtehen,
ſolange ſie dort ihre Blut- und Mordherrſchaft ausüben, ſo
lange ſie deutſche Beamte und Arbeiter für ihre Treue zu
Deutſchland mißhandeln, in den Kerkern unwürdig behan
deln und ausweiſen, ſolange gilt für uns das Wort
Schillers: Nichts von Verträgen, nichts von
Uebergabel!“

Unſer Parteiführer Her gt hak noch vor einigen Tagen
in Augsburg betont, daß wir hinter der Regierung ſtehen,

Für eifige Leſer
Die Franzoſen beabſichtigen, Herrn Krupp von

Bohlen-Halbach „wegen Mitſchuld an den Eſſener
Vorgängen“ anzuklagen.

Der deutſchnationgle Abgeordnete Dr. Wall-
raff iſt ausgewieſen worden.

Die Ausweiſungen und Verhaftungen
in den beſetzten Gebieten dauern unvermin-
dert an. Man rechnet in Darmſtadt mit neuen
Maſſenausweiſungen von Eiſenbahnern.

Bei Herdecke wurden 4 Arbeiter von Franzoſen
be ſchoſſen. Es wurde niemand verletzt,
jedoch 3 von den Arbeitern verhaftet.

Jn Bonn ſoll eine wichtige interalliierte
Beratung ſtattfinden, an der General Degoutte und
Tirard teilnehmen werben

Der franzöſiſche Marineminiſter be-
gründete die Forderungen für den Ausbau der
Marine mit der Notwendigkeit der Marine für die
Außenpolitik Frankreichs.

Einer Warſchauer Meldung zufolge beabſichtigt
Polen die diplomatiſchen Beziehungen
zu Rußland wegen der Hinrichtung des Prälaten
Budkiewicz abzubrechen.

L

Gerüchte über den Ausbruch einer Revolution
in Rumänien und eine Flucht des Königs werden
dementiert, doch iſt die Lage in Rumänien ſehr
ern ſt.

7

Jn Bulgarien kam es zu ſchweren Zuſam-
menſtößen zwiſchen Militär und Auarchi-
ſt en. Aus Jambol werden 50 Tote gemeldet.

Jn der Oſt ukraine brechen Bauerwunruhen
aus; 340 Bauern ſind von den Bolſchewiſten hingerichtet
worden.

e

Einer der Führer der iriſchen Aufſtän-
diſchen John Cronin ergab ſich in Kerry, um das
Leben ſeiner Kameraden zu retten.

Der ägyptiſche Nationaliſtenführer Zaglul
Paſcha, der in Gibraltar über ein halbes Jahr in
politiſcher Gefangenſchaft zubrachte, wurde auf Befehl
der britiſchen Regierung freigelaſſen. Er reiſte
geſtern nach Toulon ab.

e

Ernährungsminiſter Dr. Luther iſt nach ſeinem
Aufenthalt in München nach Stuttgart weitergereiſt.

Die Demonſtrationen der ſtreikenden
ſchottiſchen Fiſcher in Aberdeen gegen deutſche
Fiſcher dauern an.

e

Jn die Geſchäftsräume des Deutſchen Volks
bundes in Königshütte iſt ein politiſcher
Einbruch zwecks Erlangung der Mitgliederliſte ver
übt worden.

Dollar amtl. 21079,66 G.

uchsballon
ſolange ſie feſt im Abwehrkampfe beharren wird, und wir
hoffen, daß wir noch recht lange hinter dem
Kabinett Cuno ſtehen dürfen, bis zum ſiegreichen
Ende des Kampfes und noch darüber hinaus.

Wir nehmen dieſen Verſuchsballon aus London als ein
Zeichen, daß wir nicht mehr weit von dieſem ſiegreichen
Ende entfernt ſind, und hoffen nur, doß an maßgebenden
Stellen nicht Leute ſitzen, die auf den engliſchfrangöſiſchen
Leim kriechen. Das Rheinland, das erſt kürzlich deutlich ſeine
Abneigung gegen eine Abtrennung von Preußen zu er
kennen gegeben hat, kann ſicher ſein, daß wir ſtets für ſeine
Intereſſen eintreten und es mit allen Kräften unterſtützen
werden. Rheinland und Preußen ſind unteilbar.

Wir nehmen von der Meldung Notiz und ſagen mit
Schiller: „Legts zu dem übrigenl“ th.

Die Saat des Haſſes
Die ganze Stimmung an der Ruhr, am Rhein

und in Weſtfalen iſt Haß. Und während man mit der
Logik eines Wahnſinnigen dieſen Haß ventillos ſteigert, iſt
man in Frankreich ſelbſt bemüht, einen Geiſtes- und Ge
fühlszuſtand des franzöſiſchen Volkes zu ſchaffen, für den
es nur eine Auswirkung geben kann: Krieg, Blut
und Brand.

Das Brüſſeler Sozialiſtenblatt „Le Peuple“ ver
öffentlichte vor einiger Zeit einen Artikel „Der Haß in
der Schule“, in dem ein von zwei Herren „Alexandre und
de Néue“ herars gegebenes Geographiehandbuch für Schul
zwecke beſprochen wird. Das Blatt gibt zwei kurze Aus-
züge aus dem Buch der beiden Pädagogen wieder, aber
dieſe Auszüge, ſo kurz ſie auch ſind, ſagen alles. Es
heißt da:

„Außerhalb der Geſellſchaft der Nationen
befinden ſich die Deutſchen! Dieſe Verbrecher, die im
Laufe der Geſchichte immer die Welt beunruhigt haben! Man
muß ſie unter die Kategorie der Völker rechnen, die unfähig
ſind, ſich ſelbſt zu regieren, und man muß ſie völlig
auf dieſelbe Stufe mit den Negern und Papuas
ihrer früheren Kolonien ſtellen. Aber dieſe haben wenigſtens
noch ein Herz!

Die Bevölkerung Deutſchlands gehört größtenteils der
germaniſchen Völkerfamilie an, deren Vertreter ſich immer
ſchon Jahrhunderte hindurch durch ihre Grauſamkeit, Treu-
e Lügenhaftigkeit und Vertragsbrüchigkeit ausgezeichnet

en.

Jn einem franzöſiſchen Leſebuch für die Volksſchulen
von ElſaßLothringen und Frankreich (es heißt „Les lectures
des Petits“, iſt verfaßt von Direktor M. Fournier-Paris
und erſchienen in der Buchhandlung Gedalge) lieſt man
S. 111 ff. einen Aufſatz „Die kleinen Verſtüm-
melten“; hier wird erzählt, wie ein keiner Belgier aus
Dinant, dem die Deutſchen beide Arme abgehackt hätten,
nach Femkreich kommt, und ein zweiter Junge, der infolge
Bombenabwurſs ein Bein verloren hätte. Dann fährt
Fournier fort: „Was heben dieſe Armen verbrochen, daß
man ſie ſo verſtümmelt? Dieſe niedertröchtigen Deutſchen!
Die Kinder von Frankreich werden Euch lange Zeit in ihren
Herzen fluchen!“

S. 113ff.: Jn dem zweiten Aufſatz „Das Holz
gewehr“ wird erzählt, wie franzöſiſche Kinder mit Holz
gewehren Soldat ſpielen. Das kommen deutſche Soldaten
und erſchießen einen Jungen von ſieben Joehren.

S. 114 ff. wird dies auch noch in einem Bilde dar
geſtellt

Fournier fährt dann fort: „O, die Deutſchen, welches
Verbrechen welche Feigheit! Jhr habt wohl keine Väter,
die ihre Kinder lieb haken?“ Jn der Unterhaltung, die
ſich an den Aufſatz anknüvpft ſagt die Mutter zu ihrem
Sohn „Nicht wahr, mein Junge, du wirſt dieſes Verbrechen
nicht vergeſſen“ indem ſie ihm tief in die Augen ſah. „Jch
verſpreche es dir, meine Mutter“, antwortet der Junge.

S. 123 ff Ueber dem dritten Aufſatz „Die Kathe-
drale von Reims“ iſt ein Bild, daß die Kathedrale
in Flammen ſteigt. Jn dem Geſpräch hierüber ſagt der
Sohn: „Warum haben die Deutſchen die Kathedrale in
Brand geſteckt?“ Die Mutter antwortet: „Sie haben vor
nichts Scheu, die Elenden! Sie haben Kinder getötet,
Frauen, Greiſe ſie haben unſere Verwundeten ermordet,
Häuſer angeſteckt und unſere Hoſpitäler und Verwundeten-
züge mit Bomben beworfen Sie ſchrecken vor keinem Ver
brechen zurück. um uns möglichſt Börſes zu tun.“ Der
Sohn ſag darauf: „Die Franzoſen würden ſo etwas nicht
tun ſie ſird keſſere Menſchen!“, worauf die Mutter ant
wortet: „Sie ſind beſſer.“

In dem franzöſiſchen Verlag „Le renagaiſſfance
du lIivre“ iſt küralich unter dem Titel „Hübſche
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„Halleſche Zeitung“, Candeszeitung für die Propinz Sachlen, für Ffinhalt und Thüringen. Freſtag, den 6. April 1923.

Lieder und Geſchichten für unſere Kleinen“
eine Gedichtſemmlung von Pierre Véron erſchienen,
Darunter das folgende „Zied der Bleiſoldaten“.

Kein Mitleid im Herzen
für die Boches, für die Boches,
für die Frauenſchänder,
für die Kindermörder!
Niemals mehr dürfen die Räuber

Blut vergießen.
Heraus die Bajonette!
Die Schlacht ſei uns ein Feſt.
Schlitzt den Bauch
den verfluchten Henkern,
den infamen Schweinen!
Wenn der Poilu erwacht,
dann rötet ſich die Erde
vom Blut erſchlagener Feinde.
Heil euch, ihr tapferen Soldaten,
die ihr treu eure Pflicht erfüllt.
An unſerer Seit' im Graben
ſtehn unſere Freunde und Brüder,
wie werden wir uns freuen,
den feigen Boche zu ſchlachten.

Als nerika in unechörter Kraftanſtrengung in den
Krieg zog, glaubten die Bürger der Vereinigten Staaten
Gut und Blut für Jdeale der Menſchheit zu opfern. Jn
einer der letzten Wochen beſuchten zwei Amerikaner, Ver
treter amerikaniſcher Zeitungen, den Preſſevertreter einer
Großinduſtriellen-Nachrichtenſtelle in Eſſen. Sie ſtellten
ſich dem Herrn vor und baten ihn dringend, er möchte ihnen
doch rechtzeitig Nachricht geben, wenn der
Kampf in Eſſen losgehe, damit ſie rechtzeitig hier
ſein könnten und Filmaufnahmen von dem Ge
metzel machen könnten. Jſt dies das einzigſte Jnter-
eſſe, das Amerika noch an Deutſchland und Europa nimmt?
Jenes Amerika, für das einſt der idealiſtiſche Wilſon Ver-
treter war, und das in einen heiligen Krieg zog, um die
Welt für Demokratie zu ſichern und der bedrückten und
unterdrückten Menſchheit Befreier und Erlöſer zu ſein?

Franzöſiſche Hetze gegen Krupp
London, 5. April.

Einer Düſſeldorfer Meldung der „Daily Mail“ zufolge
dürfte Krupp von Bohlen und Halbach wegen Mit
ſchuld an den Vorgängen in Eſſen vom Sonnabend von
den franzöſiſchen Behörden angeklagt werden. Dieſe behaupten,
daß die Demonſtration der Krupparbeiter gegen die franzöſiſche
Truppenabteilung, die Automobile beſchlagnahmen ſollte, vor
bereitet geweſen ſei.

Jnteralliierte Eiſenbahnkonferenz in Bonn
Koblenz, 5. April.

Heute nachmittag wird in Bonn eine wichtige interalliierte
Konferenz ſtattfinden, die ſich mit einer großen Anzahl von
Fragen, die mit der Ruhrbeſetzung zuſammenhängen, beſchäftigen
wird, insbeſondere mit der Regelung von Einzelheiten in der
Frage der Eiſenbahnregie. An der Konferenz werden teilnehmen
der franzöſiſche Oberkommiſſar Tirard, der belgiſche Oberkom-
miſſar und General Degoutte. Andererſeits erzählt man,
daß Tirard am Freitag in Düſſeldorf mit Le Trocquer zu
ſommentreffen wird.

Die täglichen Räubereien
München, 5. April.

Jn Boch um haben die Franzoſen heute nachmittag alle
großen Banken militäriſch beſetzt und abgeſperrt.
Nähere Nachrichten fehlen noch. Bei der Zollgrenze
in Herdecke beſchoſſen geſtern franzöſiſche Soldaten
vier auf dem Wege nach Hagen befindliche Arbeiter, die
vereits die Zollgrenze paſſiert hatten. Getötet oder verletzt
wurde niemand, dagegen drei der Arbeiter ver
haftet. Der Grund iſt unbekannt.

Münſter, 5. April.
Jn Bochum haben die Franzoſen im Laufe des geſtrigen

Tages die Requiſitionen von Kraftwagen fortgeſetzt. Auch ſonſt
beſchlagnahmen ſie Waren, u. a. Kochkeſſel. Jn Herne haben
die Franzoſen eine Telegraphenſchule eingerichtet. Jn Voh

Das ſchleſiſche Fräulein
Roman von Juliane Karwath,.

Er hielt ſie an ſich gepreßt, rührte ſich nicht und ſagte
nichts. Aber irgend etwas von ihm ſtrömte lautlos zu ihr.
Sie erkannte es mit ſchlagendem Herzen. Jnmitten ihres
Leides fühlte ſie die große Liebe, die zu ihr begehrte. Und
langſam zog die Februarnacht vor ihr auf, da ſie zuſammen
über die gefrorene Neiße wanderten, der ſonderbare Schnee-
ſturm um ſie flog und er ſie an ſich gepreßt hielt.

Eine Seele hatte ſie da geſucht und ſie hernach im Feuer
des wieder erwachten Blutes geringgeachtet. Jetzt wußte
ſie, was ſie von ſich geſtoßen hatte! Es war ihr auf einmal,
als ob früher blühende Zweige um ſie gebreitet geweſen
wären, Kränze zu ihren Füßen gelegen, Roſen über Roſen
um ſie geduftet hätten, und an allem war ſie vorüber-
gegangen, zu dieſem hier.

Dann ſtand ſie auf, um mit Alexander nach dem Garni-
ſonlazarett zu gehen.

Nach Thilos Beerdigung fanden ſich alle zur Familie
gehörigen in des Oberſten Wohnung zuſammen. Die Katze
ließ ſich die Hände küſſen und tröſten, als ob ſie die Leid-
tragende ſei. Der Oberſt war ehrlich ergriffen. Sein
ſchmales Geſicht war bitter und grau, in ſeiner Geſtalt war
um erſtenmal etwas von Hinfälligkeit zu merken. Er ſagte
immer wieder, daß ihm der junge Thilo der liebſte Leut
nant im Regiment geweſen ſei, und von allen Seiten klang
das Bedauern über das unbegreifliche Ende.

Benigna ſtand mit Stefan und Mechthild etwas zur
Seite. Die Blicke der Muhme verfolgten mit zäher glän--
zender Ausdauer Hans Thurzo, der mit den Saſterhauſens
zuſammen herübergekommen war. Jn ihr lebte noch immer
das alte Gefühl. Sie war breit und füllig geworden, aber
noch immer war Reiz an ihr und umſchwärmten ſie die
Bewerber.

Benigna hatte ihre Schweſter Jeannette zum erſtenmal
ſeit des Vaters Tode wiedergeſehen. Der Regierungsrat
war nicht mitgekommen, ihn regten dergleichen Vorfälle,
wie Begräbniſſe, immer zu ſehr auf. Die Schweſter ſah
nicht glücklich aus.
tkelſen, war trotz ihrer

Die Schärfe, die e in der Jugend be
vartrefflichen Heivat weiter aus

winkel wurde eine Zollſtelle eingerichtet. Jn der Nacht zum
3. April iſt in Frohlinde bei Dortmund ein fran-
zöſiſcher Poſten durch einen Kinnſchuß verletzt worden.
Ueber die Täter iſt nichts bekannt. Der franzöſiſche Ortskom
mandant hat Sanktionen angedroht

Dortmund, 5. April.
Am 11. Februar wurden durch die Franzoſen (3. Diviſion)

80 Perſonenkraftwagen beim Beſatzungsamt Dortmund ange
fordert, was abgelehnt wurde. Daraufhin beſchlagnahmten die
e die durch Autofallen ihnen in die Hände fallenden

erſonenkraftwagen. Dieſe benutzten ſie ſolange, bis ſie
vollſtändig unfahrbar waren und ſtellten ſie dann
den Eigentümern zurück. Neuerdings ſind die Fran
zoſen auf den Anforderungsbefehl vom 11. Februar zurückge-
kommen und haben am 3. April drei Automobilhandlungen in
Dortmund militäriſch beſetzt und dieſen Firmen Automobile
und Fahrräder weggenommen.

Ein geheimnisvoller Leichentransport
Erſchoſſene Meuterer

Würzburg, 5. April.
Der „Würzburger Generalanzeiger“ erhielt einen Brief

aus dem Saargebiet, worin mitgeteilt wird, daß vor einigen
Tagen in Saarbrücken ein Waggon mit 67 franzöſiſchen
Soldatenleichen eintraf. Das Blut e aus dem Wag-
gon, als das Eiſenbahnperſonal den ſeit drei Tagen zum Aus
laden bereitſtehenden Waggon öffnete. Mit Entſetzen ſahen
die Eiſenbahner den aufeinander geſchichteten
Leichenhaufen. Die Toten ſind meiſtens Lothringer.
Die Nachricht verbreitete ſich wie ein Lauffeuer durch das ganze
Saargebiet. Die Zeitungen durften darüber nichts bringen.

Frankreich, Ruhrkonflikt und Orientfrage
Seitdem die franzöſiſche Kammer nach ihrer jüngſten recht

lebhaften Sitzung in die Ferien gegangen iſt, iſt es auch am
Quai d'Orſay recht ſtill geworden. Jm Ruhrkonflikt
wartet man ab, bis es den franzöſiſchen Behörden gelungen iſt,
„Erfolge“ aufzuweiſen, die bis jetzt trotz aller Bemühungen und
Entſtellungen der Wahrheit nicht zuſtande gekommen ſind.
Parallel zu dieſer ganzen ungelöſten Frage des Ruhrkonflikts
läuft nun das Orientproblem, und wie ſtets, ſo kann
man auch heute feſtſtellen, daß auch jetzt wieder ein gewiſſer
Zuſammenhang zwiſchen beiden Fragenkomplexen beſteht.
Noch ſteht es nicht feſt, wann man in n ſich wieder mit
den Vertretern von Angora an den Verhandlungstiſch ſetzen
wird. Sicher iſt aber, daß Frankreich gegenwärtig nicht das
geringſte Jntereſſe daran zeigt, die Möglichkeit ſolcher
Verhandlungen ſchnell herbeizuführen.

Jm Gegenteil, man hofft England ſolange in der Hand zu
haben, als man noch ſein Gewicht bei der Behandlung der
Orientfrage in die Wagſchale werfen kann. Vielleicht, ſo
ſagt man ſich an der Seine, könnte in der Zwiſchenzeit eine
Entſcheidung Großbritanniens in der Ruhr
frage, oder zumindeſt doch ein engliſcher Vermittlungs
ſchritt erfolgen, der, in Anbetracht gewiſſer Konzeſſionsmög-
lichkeiten ſeitens Frankreichs im nahen Oſten einen Charakter
trüge, der nicht einmal von den raoikalen Nationaliſten und
den hyſteriſchen Schreihälſen der Boulevards als „unfreundlicher
Akt“ aufgefaßt werden könnte.

Die Verhaftung Dr. ZJechlins
Berlin, 5. April.

Geheimrat Dr. Zechlin iſt, wie den Blättern mitgeteilt
wird, am Oſterſonnabend im Hotel Römiſcher Kaiſer in VDüſſel-
dorf, wo er wohnte, von franzöſiſchen Kriminalbeamten ge
ſucht worden. Dieſe hatten, da er nicht anweſend war, er
klärt, ſie wollten ſeine Rückkehr abwarten.

Als Dr. Zechlin am Mittag zurückkehrte, beauftragte er
den Portier, ſeine Sachen in die Wohnung zu ſchaffen,
die er beziehen wollte, und verließ das Hotel. Die Kriminal
beamten, die ihn nach der Photographie erkannt hatten, folgten
ihm und verſteckten ſich in dem Hauſe, in dem die neue Woh
nung lag,

Beim Verlaſſen derſelben, wurde er angehalten und auf-
gefordert, in die Wohnung mitzukommen. Hier wurden ſeine
Perſonalien feſtgeſtellt. Die Koffer wurden durchſucht.
Dr. Zechlin wurde in das Gefängnis Düſſeldorf-
Deerendorf abgeführt, wo er ſich noch heute befindet.

Köln, 5. April.
Der deutſchnationale Reichstagsabgeordnete Stagatsminiſter

a. D. Dr. Wallraf, der in Bonn wohnt, iſt ausge
weeſen worden. t

Darmſtadt, 5. April.
Rechtsanwalt Kallkmann aus Alzey iſt ausgewieſen worden. Man rechnet mit Koſſengnsznri

ſungen von Eiſenbahnern, da heute früh 10 Uhr die
von den Franzoſen geſtellte Friſt zur Räumung der Dienſt
wohnungen abgelaufen iſt.

Köln, 5. Aprül.
Heute vormittag haben die Franzoſen das Amtsgebäude des

Betriebsrates in Neu wied beſetzt. Die auf die Zermürbung
des Widerſtandes der Eiſenbahner gerichteten Maſſen
verfolgungen nehmen zu, ſind jedoch erfolglos. Es ſind
neue Ausweiſungen aus den Dienſtwohnungen und den
bahneigenen Mietswo nungen erfolgt. Jn ſechs Orten erhielten
ſämtliche Jnhaber von Dienſtwohnungen den Räumungsbefehl

Gärung in Rumänien
Budapeſt, 5. April.

Der hier weilende rumäniſche außerordentliche Miniſter
Stireer erklärte die Gerüchte über eine Revolution in
Rumänien für un richtig. Tatſache aber iſt, daß in Rumänien
in der Frage der Verfaſſüngsreform ein heftiger Kampf
zwiſchen Oppoſtion und Regierung im Gange iſt.
Die Lage in Bukareſt iſt keineswegs ſo harmlos, wie es die offi-
ziöſen Blätter darſtellen.

Am letzten Sonntag fanden in Bukareſt tatſächlich großeDemonſtrationen ſtatt, die durch Militär T
drückt wurden. Nach einer Blättermeldung hat eine große
Demonſtration vor dem Palais des Fürſten Stirbey, eines in
timen Mitgliedes des Hofſtaates, ſtattgefunden, wobei zahlreiche
Türen erbrochen und in den Sälen ungeheure Verwüſtungen an
gerichtet wurden. Die Polizei mußte einſchreiten. Alle Mel
r über Tote und Verwundete werden von der Zenſur zurück
gehalten.

Die Lage in Rumänien iſt unklar. Wenn auch die
Nachrichten über eine Revolution und eine Flucht
des Königs derzeit falſch ſind, ſo iſt es doch Tatſache,
daß die Regierung Bratianu und die Oppoſition, in der auch die
rumäniſche Bevölkerung der annektierten Gebiete eine Rolle
ſpielt, in einem Kampf einander gegenüberſtehen, deſſen
weitere Geſtaltung ſich heute noch nicht über-
ſehen läßt.

Wien, 5. April.
Nach einer Sofioter Meldung des „Neuen Wiener Tagblatts“

ſoll der Zuſammenſtoß zwiſchen bulgariſchem Militär und
Anarchiſten in der Stadt Jambol nicht weniger als 50 Tote
und 3 Schwerverwundete gefordert haben. Zu einem Kongreß
ſeien Ende März 500 Anarchiſten nach der Stadt gekommen. Die
vom Kreishauptmann entſandte Gendarmerie geriet mit den
Anarchiſten in ein Feuergefecht. Da ſich jedoch die Gegner
in den Häuſern verſchanzten, wurde aus Philippopel ein Ba-
taillon Militär herangezogen, das einen mörderiſchen Kampf zu
führen hatte. Die Anarchiſten verteidigten ſich mit Revolvern und
Bomben. Schließlich blieb das Militär Herr der Stadt und nahm
150 Anarchiſten gefangen. Auch in Stara Zagora wurde bei
Ruheſtörungen ein Anarchiſt getötet und zwei ſchwer verwundet.
Jn Sofia tötete der Anarchiſtenführer Nikola Dumuſzeff, ent
deckt und verfolgt, einen Polizeibeamten und verwundete einen
Artilleriehauptmann ſchwer. Dumuſgzeff rettete ſich ſchließlich in
ein Haus und ſchoß ſich, als er die Verfolger kommen hörte, eine
Kugel in den Kopf. gemberg, 4, Apri.

Die hieſigen Blätter melden aus Rowno, daß in Zhyto
mir Bauernunruhen ausgebrochen ſind, welche von den Vol-
ſchewiſten blutig unterdrückt wurden. 340 Bauern ſind zum
Tode verurteilt worden. Das Vrteil wurde ſofort
vollzogen.

Die Blätter melden, daß unter den ukrainiſchen Bauern in
der Sowjet- Ukraine eine ſtarke Gärung bemerkbar iſt.
Jn Winiki, Human und anderen Ortſchaften fanden blutige
Konflikte zwiſchen Bauern und Bolſchewiſten ſtatt. Die
Bauern proteſtierten gegen den Prozeß, der gen den
r Tichon angeſtrengt iſt, und der dieſer Tage ſtatt

nden

Ohne Marine keine auswärtige Politik
Paris, 5. April.

Marineminiſter Raiberti ſprach ſich einem Vertreter des
„Petit Pariſien“ gegenüber über die Zukunft der fran
zöſiſchen Marine aus und begründete die für den Aus
bau der Marine geſtellten Forderungen. Der Miniſter hob
hervor, daß man ohne Marine keine auswärtige
Politik treiben könne, man müſſe an Danzig, Memel,

bildet, das Schickſal hatte damals mit ihrem Loſe den An
fang gemacht und war trotz ihres klugen Tuns in ſeiner
vorbeſtimmten Arbeit nur fortgeſchritten. Jmmerhin war
ſie Frau von Saſterhauſen in der „Goldenen Wiege“ zu
Breslau. Von ihrem Sohne Wolf ſprach ſie wenig. Sie
wer bei Benigna geweſen, hatte den kleinen Thilo mit einiger
Ueberraſchung gemuſtert, aber dann einen um ſo ſpöttiſcheren
Blick auf die Müllers-Bilder an der Wand gerichtet.

Jn weltdamenhafter Weiſe ſprach ſie jetzt zu dem Grafen
Treſchin, der ſich ihr gegenüber plötzlich ſeiner Onkelgefühle
wohlwollend zu erinnern ſchien. Er ſprach von Breslauer
Begegnungen, die er erhoffte, erkundigte ſich mit vielem
Anteil nach dem Befinden des Regierungsrates, des teuren
neveu, legte eine Bitte um einen Beſuch im Rochusſchloß
der lieben nièece zu Füßen und entfernte ſich in ſeinem
ganzen Weſen ſo weit von der Trauerſtimmung ringsum,
als es mit ſeiner hohen Bildung noch irgendwie zu ver-
einen war. Benigna gewahrte, daß er ſich auf eine kleine
amour mit der Nichte einzurichten ſchien. War das die
Abſicht? Wirkliches Entzücken? Oder ein Spiel ihr
gegenüber?

Hans Thurzo war in ſich erſchüttert. Er hatte Benigna
geſtern abend bei der Ankunft halb ſchluchgend bekannt:
„Jch war auf dem Wege, mich in einer böſen Affäre zu ver-
lieren, Thilos Tod hat mich herausgeriſſen. Jch ſchwöre
Vernunft!“ Er vertraute Schweſter und Schwager den
Entſchluß an, den Abſchied zu nehmen und nach Schleſien in
den Schoß der Familie zurückzukehren. Das Leben, das
jetzt in Berlin berrſche, ſei ihm im höchſten Grade zuwider.

Er ſprach mit offenbarem Abſcheu von der reaktionären
Partei bei Hofe, von Wittgenſtein, dem Herzog Karl, Kneſe-
beck und Tauentzien. Wenn er, Hans Thurzo, ſpäterhin
ein Gut bewirtſchaftete, ſo werde es ſein ausdrückliches Be
ſtreben ſein, die Freiheiten der Bauern zu bewahren und
ein durchaus patriachaliſches Verhältnis auf Grund dieſes
Rechte s zu ſchaffen.

Dieſe Meinungen harmonierten vollkommen mit denen
der Mechthild und waren der ſofort mitgeteilt worden. Nun
kam er auch zur Muhme heran, ſchien alles Frühere ver-
geſſen zu haben und erzählte ihr dasſelbe.

Benigna fühlte ſich mit Stefan ein wenig ifoliert, der
Eindruck nepwiſchte ſich abex, als nun zu Tüſch gegangen

wurde und ſie als Nachbarn zur linken Hand rechts
hatte er die Saſterhauſen den Onkel Aemilius hatte, der
ihr ritterliche Aufmerkſamkeit erwies. Die Katze ſaß in
ihrem Rollſtuhl neben dem Grafen Treſchin. Wieder heftete
er, ſoweit es jetzt möglich war, ſeine Aufmerkſamkeit auf
Jeannette, während er Benigna und ihren Mann voll
kommen überſah. Die ſprach nur, wenn der Onkel das Wort
an ſie richtete, der Biſſen quoll ihr im Munde, wenn ſie be
dachte, daß Thilo noch vor acht Tagen hier am ſelben Tiſche
geſeſſen hatte, ein froher, zukunftsfreudiger Junge.

Alexander hatte ihr gegenüber wieder das kühle und
formvolle Weſen angenommen, ſeine Aufmerkſamkeit galt
unverkennbar ſeiner Frau, die in ihrem Zuſtande ſie er-
wartete das dritte Kind noch wilder und zigeunerhafter
ausſah als je, in die tiefſten Dämmerungen des Weibes-
lebens zuriickgetaucht. Sie ſprach nicht. Sie brauchte nicht
zu ſprechen. Aber im Regiment witzelte man bereits über
r oft wiederkehrende Bemerkung: „Sieben will ich
haben

Hans Thurzo verabredcte mit der Mechthild eben eine
Zuſammenkunft zum Herbſt. Er wollte zur Jagd nach
Smolltitz kommen und in der Stadt wohnen. Sie ſtrahlte.

Da klang die Stimme der alten Saſterhauſen auf. Sie
ſab ihrem Neffen, dem Regierungsrat, ſoweit ähnlich, wie
eine fromme alte Frau einem frommen jüngeren Neffen
ähnlich zu ſehen vermag. Sie ſprach über die Verwilderung,
die jetzt nach dem Kriege unter dem Volke eingeriſſen ſei
und ſie ſchon zu allerhand Konferenzen mit der Geiſtlichkeit
veranlaßt hatte.

Die Katze wandte ihr beiſtimmende Worte zu, Andrä
aber ſagte plötzlich zu aller Erſtauenn in einem leicht ge
reizten Tone: „Verzeihen Sie gnädigſte Gräfin, ich bin auf
dem Lande aufgewachſen und ein Sohn des Volkes
Jch bin nicht der Meinung, daß die vor dem Krieg erlaſſenen
Edikte verderblich gewirkt htben, ſo wenig wie neue, die die
während der Feldzüge gegebenen königlichen Verſprechungen
erfüllen würden, jetzt von Schaden wären. Das, worüber
wir jetzt klagen, ſind nur die Nachwirkungen der verwor-
renen Zeiten und vielleicht die unſicheren des Ueberganges,
aber man wird ſie nicht durch Rückſchritte verbeſſern.“

Goxtfeung folgt.
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„alleſche Zeſtung“, Candeszeſtung für die Provinz Sachlen, für Anhalt und Thüringen. Freitag, den 6. Fprſi 1923.

Konſtantinopel, Smyrna, Alexandrette und an
den Fernen Oſten denken und ſich fragen, ob man die Verev der nationalen Intereſſen ohne Marine durchführen

könne. Eine re Kolonialmacht könne ohne Marine nicht
ufrechterhaltung der Freiheit der Verbindun-

rankreich, eine moderne Marine zu beſi echt
echni

ſchiffen und Unterſeebooten und r
eige aber

Dank der bayeriſchen Mittel-
partei an Cuno

München, 5. April.
Der hier tagende Parteitag der bayeriſchen Mittel

partei nahm eine Entſchließung an, in der es heißt:
Der fünfte Parteitag der bayeriſchen Mittelpartei dankt

dem Reichskanzler für alle bisherigen Maß
nahmen gegenüber dem räuberiſchen Einfall der Franzoſen
und BVelgier. Wir vertrauen auf das vom Reichskanzler in
München gegebene Wort: Von Verhandlungen darf
keine Rede ſein, bevor nicht das überfallene Ge
biet vorbehaltlos geräumt, die Morde geſfühnt
und die Märtyrer der deutſchen Sache freigegeben
worden ſind.

Darüber hinaus muß der Kampf gegen den Ver
trag von Verſailles mit der verlogenen Grundlage von
der Schuld Deutſchlands entſchloſſen aufgenommen werden.
Den Schickſalskampf des deutſchen Volkes dürfen Reichstag
und Parteien durch kleinliche Parteipolitik und
entnervende Verſtändigungsanerbieten nicht
ſtören. Die Verfolgung der vater ländiſchen
Verbände und die Duldung roker Armeen müſſen
die Reichspolitik durchkreuzen, ja reichszerſtörend wirken.

Dr, Luther in München
Der Beſuch des Reichsminiſters für Ernährung und Land

wiriſchaft Dr. Luther in München brachte den verantwort
lichen Leiter des Ernährungsweſens in engere Fühlung mit dem
bayeriſchen Ernährungsminiſter Wutzlhofer und der Geſammt
ſtaatsregierung. Jm Lauſe der gegenſeitigen Beſprechungen
über das Ernährungsweſen ſpielte auch die Frage der Ver
ſorgung der beſetzten Gebiete, insbeſondere der P falz, eine
Rolle. Dr. Luther konnte dabei erfreulicherweiſe die beruhigende
Verſicherung abgeben, daß ſeitens der verantwortlichen Stellen
des Reiches alles vorgeſehen und auch die Regelung des Verkehrs
mit Lebensmitteln für die beſetzten Gebiete in ausreichendem
Maße ſichergeſtellt worden ſei. Auch die ſchwebenden politiſchen
Tagesfragen kamen zwiſchen den Staatsmännern zur Erörte-
rung. Nachmittags beſuchte Reicheminiſter Dr. Luther in Be
gleitung des bayeriſchen Miniſterbräſidenten Dr. von Knilling
und des Landwirtſchaftsminiſters Wutzlhofer den früheren Reichs
ernährungsniniſter Fehr in Weihenſtephan und nahm dabei die

landwirtſchaftliche Staotsanſtalt und das mit Reichs
mitteln geſchaffene milchwirtſchaftliche Forſchungsinſtitut in
Augenſchein. Geſtern, Donnerstag, früh reiſte Dr. Luther nach
Stuttgart.

Unzufriedenheit in Oſtpreußen
Die Arbeitsloſigkeit in Oſtpreußen nimmt ſtän-
zu und bildet eine Gefahr für die Provinz. Die Unzu

friedenheit in Oſtpreußen mit der Berliner Regierung wächſt
und Polen beutet dieſe Situation für ſeine Zwecke aus. Oſt
preußen wünſcht aus dieſem Grunde ſchnellſte Schaffung
ausreichender Arbeitsgelegenheiten, um ſeine Jn-
duſtrie aufrecht erhalten zu können und die Erwerbsloſen durch
Notſtands arbeiten am maſuriſchen Kanal und am
Pregel beſchäftigen zu können. Jm Landtage wird die preu-
ßiſche Regierung aufgefordert werden, dieſen Wünſchen ſchleu
nigſt nachzukommen und die Intereſſen der Grenzmarken, auch
die von leswig, beſſer als bisher zu wahren.

-ccZ-c--——

Vertretertag des Verbandes
der preußiſchen Candgemeinden

Jn Berlin fand der erſte Vertretertag des Verbandes
der preußiſchen Landgemeinden nach der Vereini
gung der beiden Landgemeindeverbände im Oktober vorigen
Jahres ſtatt. Der Generalſekretär des Verbandes, Land
rat a. D. Gereke, erſtattete einen ausführlichen Bericht über
den Stand der Organiſation, wobei er der Verſammlung
überraſchend günſtige Zahlen unterbreiten konnte.
13 315 Gemeinden und 981 Gutsbezirke ſind dem Verband an
geſchloſſen, und ſeit dem 1. April erſcheint eine neue moderne
Monatsſchrift des Vereins, die „Zeitſchrift der Landgemeinden“.
In dem anſchließenden Vortrage über die wichtigſten Fragen
der Landgemeinden forderte Dr. Gereke die ſchnellſte Weiter
beratung und Verabſchiedung des Landesſteuergeſetzes
und grundſätziich die Rückgobe des durch die Erzbergerſche
Finanzreform den Gemeinden genommenen Zuſchlagsrechts
zur Einkommenſteuer. Bei dem im Miniſterium des Jnnern
beratenen Entwurf zum Ausführungsgeſetz des Lan-
desſteuergeſetzes ſei hauptſächlich dafür einzutreten, daß bei
der Einkommen- und Körperſchaftsſteuer eine Verteilung
je zur Hälfte nach örtlichem Aufkommen und nach der Ein
wohnerzahl vorzunehmen iſt. Als Steueranteile müßten den
Gemeinden mindeſtens 50 v. H., den SGemeindeverbänden
20 v. H. überlaſſen werden.

Einſchränkung der Beamtendienſtreiſen
Die Dienſtreiſen der Beamten werden in Zukunft auf An

ordnung der zuſtändigen Reſſorts weſentlich eingeſchränkt wer
den, um Erſparniſſe z erzielen. Sie dürfen nur noch
erfolgen, wenn dringende dienſtliche Gründe vor
liegen und dex Zweck auf andere Weiſe nicht erreicht werden
kann. An der Dienſtreiſe ſoll die Zahl der Beamten auf das
unumgänglich notwendige beſchränkt Zu R
vermaidean, Dienftreiſs muß dia

genehmigen. Die Tage find auf Dienſtreiſen möglichſt auszu
nutzen. Rückreiſen ſind zu beſchleunigen. Unterbrechungen der
Rückreiſen zum Zwecke der Ue ſind nur bei
Reiſen von mehr als 12 Stunden geſtattet. Eine Verbindung
von Dienſt und Urlaubsreiſen iſt verboten. Die Koſtenerſtat
tung der Dienſtreifen iſt ſtark eingeengt.

Deutſcher Slugzeugerfolgch in England
Wir ſind in der Lage, über einen durchſchlagenden Er

folg der deutſchen Flugzeuginduſtrie zu be-
richten. Kürzlich landete im engliſchen Flughafen Croydon
das deutſche Verkehrsflugzeug „Komet“. Dieſe Maſchine,
welche von den Dornier-Metallbauten inFriedrichshafen hergeſtellt wurde. erregte die allge
meine Bewunderung der engliſchen Fach und Tagespreſſe.
Die Engländer erkennen ganz offen den beträchtlichen Vor-
ſprung, den die deutſche Flugzeuginduſtrie gegenüber den
verbündeten Mächten beſitzt, an. Wenn man bedenkt, wie
ſcharf die Vertragsbeſtimmungen des Verſailler Friedens
ſchluſſes auf dem Gebiet der Luftfahrt ſind, wie Frank
re ich von vornherein alles getan hat, um jede Ent
wicklung des deutſchen Flugzeugbaues zu unter
binden, ſo iſt die Tatſache, daß trotz allem ein ſicheres
und ſchnelles VerkehrsFlugzeug geſchaffen werden konnte,
doppelt bemerkenswert, zumal dieſe Maſchine genau den
Begriffsbeſtimmungen der Entente entſpricht. Die Eng
länder, die ſonſt ſehr nüchtern und berechnend ſind,
fern von jedem Ueberſchwang, ſind diesmal jedoch
ehrlich begeiſtert und vor allem ſportlich intereſſiert.
Wie die nachfolgenden Preſſeſtimmen zeigen, haben die
Engländer einmütig nur Worte der Anerkennung für die
deutſche Leiſtung.

„Sheffield Daily Telegraph“ ſchreibt:
Noch nicht tot, Deutſchlands epochemachender Fortſchritt

im Flugwrſen.
Der erſte Ganzmetall-Aeroplan, der den Kanal überflogen

hat, kam geſtern auf dem Flugplatz in Crohdon an. Dieſe An
kunft kennzeichnet eine neue Aera auf dem Gebiet des Zivil
Flugweſens. Es waren einige Paſſagiere in dem Flugzeug und
die Reiſe war trotz ſchlechtem Wetter zurückgelegt worden.

„The Aberdeen Journal“:Das Flugzeug kann mit einem nur 185 S. Motor ſechs
Paſſagiere befördern, und iſt den zeitgenöſſiſchen engliſchen
Maſchinen weit überlegen. Jnfolge der interalliierten
Kontrolle des deutſchen Flugweſens waren die Deutſchen ge
zwungen, mit gexringkräftigen Motoren zu experimentieren, was
den Erfolg hatte, daß ſie mit 185 PpS. die gleiche Anzahl Paſſa
giere mit der gleichen Schnelligkeit transportieren können wie
engliſche Maſchinen mit 400 S.

„The Nottingham Guardian:
Großes T iſt auf dem Flugplatz in Croydon durch

den Gegenbeſu h des deutſchen ZivilFluggeuges
worden, der in Erwiderung des kürzlichen Beſuches des D. E. 34

der Daimler- Geſellſchaft in Berlin erfolgte. Nach verſchiedenen
Verzögerungen, durch das ſchlechte Wetter bedingt, iſt die Ma
ſchine endlich angekommen. Es iſt dies das erſte deutſche Flug
zeug, welches London in guter Abſicht beſuchte.

Die die nun angekommen iſt, iſt ein Dornier C 8
GanzmetallHanbelsEindecker. Obgleich er tatſächlich nach
den Einſchränkungen des Verſailler Vertra-
ges mit einem Motor von 185 S. gebaut iſt, iſt er für
ſechs Paſſagiere eingerichtet, ebenſoviel wie
einige engliſche, die mit dem Napier Lion 450 PS. Motor
ausgerüſtet ſind.

„Dorkſhire Oberſerver ſchreibt unter an
derem:

Die Deutſchen brauchen die britiſche Unterſtützung für die
Entwicklung von Luftwegen über Nordeuropa. Wenn dieſer
Plan ausgeführt wird, ſo wird er für dieſes Land mehr Geld
bedeuten, und wenn man in Betracht zieht, daß die Deutſchen
bereits den Beweis erbracht haben, daß ſie derartige Schranken,
wie die Begrenzung der Pferdekraft ihrer Maſchinen, umgehen
können, würden wir jedenfalls nichts dabei verlieren, wenn wir
die vorläufige Bedingung für das Abkommen bewilligen, näm
lich die Beſeitigung einiger der beſtehenden Verbote.

Aus alledem erſieht man, daß im Gegenſatz zu der un
verſöhnlichen Haltung Frankreichs, die Engländer gern be
reit ſind, mit uns zuſammenzuarbeiten. Daß ſie dabei
verlangen, daß der Friedensvertrag revidiert wird und die
hemmenden Beſtimmungen fallen müßten, dürfte ein nicht
zu unterſchätzender Erfolg der Entſendung des Dornier
„Komet“ nach London ſein.

Prins HohenloheWaldenburg F. Nach einer Stefani-
Meldung iſt der Prinz Friedrich Johann von Hohenlohe
Waldenburg in Rapallo geſtorben.

Lord Carnavon f. Lord Carnavon, der Entdecker des Grabes
des Pharao Tutankhan, iſt infolge einer Blutvergiftung geſtorben.

Diehbe in der Familiengruft. Diebe ſuchten die Familien
gruft des Miniſters vom und zum Stein heim, und öffneten
die Särge der Eltern, Gattin und Tochter des Miniſters. Die
Grabſtätte des Miniſters blieb jedoch unverſehrt, weil die Ein
brecher den Sarg nicht öffnen konnten.

Verurteilte Hochverräter. Das Münchener Volksgericht ver
urteilte die 30 Jahre alte Kellnerin Maria Horn aus
Oberelſaß und den 26 Jahre alten Schmied Franz Kron
ſeder wegen mehrerer Verſuche, im Dienſte Frankreichs
Reichswehrſoldaten zur Fahnenflucht zu bewegen, erſtere
zu 8 Jahren 5 Monaten Gefängnis, den Kronſeder zu 1 Jahr
Gefängnis. Als erſchwerend wurde bei Maria Horn der Ver-
ſuch in Betracht gezogen, einen deutſchen Soldaten in Uniform
ins franzöſiſche Konſulat zu führen.

Wieder ein Autounglück. Jn dem Dorfe Königebrunn
in Schwaben wurde ein Motorrad, auf dem ſich Dr. Mühl-
häuſerAugsburg, Inhaber einer Augsburger Heilanſtalt und
ſein Aſſiſtent Dr. Eiſenlohr befanden, von einem zu ſchnell
fahrenden Automobil überholt und überfahren. Dr.
Mühlhäuſer war ſofort eine Leiche Dr. Eiſenlohr wurde
ſchwer verletzt ins Krankenhaus eingeliefert. Beide Aerzte
kehrten von einer Operation in einer benachbarten kleineren
Stadt zurück.

r verſchoben. Damit ſcheinen ſich die Gerüchte zu beſtätigen,
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Halle und Amgebung
Halle, 6. April.

MafſernVerhütung
Die Gefährlichkeit der Maſern wird durchaus unterſchätzt.

Maſern ſind die häufigſte Jnfektionskrankheit, gegen die auch
niemand ſein ganzes Leben hindurch gefeit iſt bis er ſie
ſelbſt einmal durchgemacht hat. Jn der Mehrzahl der Fälle,
die man zu Geſicht bekommt, von denen man tagtäglich hört,
nimmt ſie einen günſtigen Verlauf. Daher rührt das Vorurteil
von ihrer Ungefährlichkeit. Jn Wirklichkeit bedeuten Maſern
aber zwar bei Erwachſenen und älteren Kindern keine beſon
dere Gefährdung, bei Säuglingen und kleinen Kindern dagegen
unter Umſtänden eine ernſtliche Bedrohung. Statiſtiſche Auf
zeichnungen beweiſen einwandfrei dieſe Behauptung.

Eine wirkſame Bekämpfung der Maſern im Sinne einer
rechtzeitigen Verhütung der Anſteckung war bisher nur in recht
beſchränktem Sinne möglich. Durch Abhaltung der kranken
Kinder und ihrer Geſchwiſter vom Schulbeſuch, durch Schließung
gefährdeter Schulen uſw. konnte zwar der Ausbruch einer
größeren Maſernepidemie in der Regel verhütet werden, aber
es war beiſpielsweiſe faſt immer zu ſpät, die Geſchwiſter eines
maſernkranken Kindes ſo rechtzeitig zu entfernen, daß ſie von
der Anſteckung verſchont blieben. Denn die „Jnkubationszeit“,
d. h. die Zeit zwiſchen Anſteckung und Ausbruch der Krankheit,
beträgt bei Maſern 9--10 Tage, iſt alſo ſehr lang, und wäh-
rend dieſer Zeit iſt das betreffende Kind ſchon anſteckungsfähig.
Es bedeutet alſo einen Glückszufall, wenn die Geſchwiſter oder
Spielgefährten eines ſolchen Kindes nicht angeſteckt worden ſind.
Die Entfernung der ſcheinbar noch geſunden Geſchwiſter aus
dem Bereich des einmal erkrankten Maſernkindes hatte und hat
in der Mehrzahl der Fälle nicht mehr den Erfolg, die Geſunden
vor der Anſteckung zu behüten: nach wenigen Tagen, mit Ab-
lauf der Jnkubationszeit, kommt auch hier die vorher ſchon er
worbene Erkrankung zum Ausbruch.

Nachdem es alſo faſt nicht möglich iſt, eine Anſteckung zu
verhüten, wäre es von größter Bedeutung, entweder durch eine
zeitweilige Maßnahme wenigſtens den Ausbruch der Krankheit
zu verhüten, oder zum mindeſten bei den beſonders gefährdeten
Kindern der erſten Lebensjahre die Erwerbung der Maſern zu
verhindern und auf ſpätere Lebenszeit zu verſchieben. Das
iſt neuerdings gelungen, und zwar durch Arbeiten, die von
Rudolf Degkwitz, dem dafür der Heubner-Preis verliehen
wurde, an der Münchener Kinderklinik ausgeführt wurden. Sie
beruhen auf einer Einſpritzung von Maſernrekonvaleſzenten
ſerum in den Körper des vermutlich angeſteckten Kindes, bei
dem aber die Maſernerkrankung noch nicht zum Ausbruch ge
langt iſt. Es wird einem ſonſt geſunden, namentlich von
Tuberkuloſe und Lues freien, Maſernkranken etwa acht Tage
nach der Entfieberung ein wenig Blut abgenommen, und
daraus das Serum durch Entfernung der feſten Blutbeſtand-
teile gewonnen. Jm Serum ſind die Schutzſtoffe gegen Maſern
enthalten, die ſich während der Erkrankung gebildet haben.
Dieſes Serum ſpritzt man dem zu behütenden Kind in einen
Muskel ein.

Jrgendwelche Schädigungen ſind bei den vielen hundert
Fällen von Maſernſchutz durch Einſpritzung von Rekonvaleſzen-
tenſerum, die bisher ausgeführt wurden, niemals beobachtet
worden. Von den verſchiedenſten Seiten haben die Degkwitz-
ſchen Unterſuchungen inzwiſchen Beſtätigung erfahren. Das
Verfahren bietet wertvollſte Handhabe zur Bekämpfung und
Unſchädlichmachung einer der verbreitetſten Kinderkrankheiten.
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Perſonalakten. Ueber das Recht der Reichsbeamten zur
Einſicht in ihre Perſonalakten hat die Reichsregierung eine ein
gehende Verordnung erlaſſen. Die Einſicht iſt uneingeſchränkt
in alle Nachweiſe. Dieſes Recht iſt perſönlich. Die Zulaſſung
eines Bevollmächtigten iſt aber nicht ausgeſchloſſen. Nebenakten
über Dienſtſtrafverfahren, Ermittlungsverfahren und dergl.
ſind zugänglich. Geheime Nebenakten dürfen nicht geführt
werden. Die Perſonalnachweiſe dürfen nicht mit geheimen
Kennzeichen verſehen werden. Jn der Regel ſoll die Möglichkeit
gegeben werden, die Nachweiſe bei der Beſchäftigungsbehörde
einzuſehen. Die Einſicht iſt in Gegenwart eines beauftragten
Beamten zu nehmen. Beſondere Koſten dürfen dem Reiche
nicht erwachſen. Eintragungen von ungünſtigen Tatſachen ſind
erſt vorzunehmen, wenn dem Beamten Gelegenheit gegeben
war, ſich über ſie zu äußern.

Die ſtaatliche Auguſt Hermann FranckeSchule, die bis
her den außerordentlich niedrigen Satz von 4000 M. Schulgelt
jährlich erhob, muß auf Anordnung der Regierung vom 1. April
an 20 000 M. jährlich erheben; ſie bleibt damit noch weit unter
den Sätzen aller übrigen Schulen Halles.

Herrn Bergwerksdirektor Dipl.Jng. Scharf, dem die
Leitung der zum Konzern der Badiſchen Anilin- und Soda-
fabrik gehörigen Braunkohlengruben des hieſigen Reviers über
tragen iſt, wurde von der Bergakademie Clausthal in Aner
kennung ſeiner hervorragenden Verdienſte auf dem Gebiete der
Bergbautechnik die Würde eines Dr. Jng. e. h. verliehen.

Curnen, Spiel und Sport
Radweltmeifterſchaften 1928

ür die Amateur-Weltmeiſterſchaften ſind vom ge riſchen Radſahrer Kind im Einverſtändnis mit der U. T. J. r r Wer und
Zwiſchenläufe der 18. und für den Endlauf auf der Bahn der 19. Augu
ſeſtgeſetzt worden. Die Weltmeiſterſchaft auf der Straße ſoll am 25. Auguſt
zum Austrag kommen. Jedem Lande iſt geſtattet, r die Fliegermeiſierſchaft 4 Tellnehwer, für die Straßenmeiſterſchaft 4 Fahrer und 2 Erſatz
leute zu melden. Der Bund Deutſcher Radfahrer, dem zufolge ſeiner Mit-

liedſchaft in der U. C. J. allein das Recht der internationalen Vertretung
es deutſchen Amateur-Radſportes zuſteht, beabſichtigt zu den Weltmeiſter

ſchaften in Zürich neun undesamateure zu nennen. Die Auswahl der
Fahrer ſoll vom Sportausſchuß des B. D. R. nach den a den
Wettbewerbe des erſten Halbjahres unter Berückſichtigung ver Leiſtungen im
Vorjahre erfolgen.

Der Rheinftaffellauf 19238, die große Werbeveranſtaltung des Weſi
deutſchen Spielverbandes, wird durch die Düſſeldorfer Turn und Raſen-
ſportunion und die Sportfreunde Neuß für den 27. Mal zum zweiten Male
ausgeſchrieben, und zwar wiederum in ſieben Klaſſen. Hauptintereſſe
konzentriert ſich auch diesmal auf die Hauptklaſſe. Hier bilden 30 Läufer
eine Mannſchaft, die die 13 Kilometer lange Strecke Neuß--Düſſeldorf zurück.
rege hat. Der ſiegreichen Mannſchaft winkt u. a. der Wanberpreis des

eichspräſidenten. den der Kölner SportKlub 99 zu verteidigen hat. Melde
ſchluß iſt am 10. Mai bei Heinz Haeffs, Düſſeldorf-Oberkaſſel, Cherusker-
ſtraße 15.

Wie lerne ich Skilaufen die hlingsſonne hinein kommt minein Büchlein aus dem Berg r R. Frau 9 x

äufer die ganze Technik des
Schneelaufes noch einmal durchgehen und ſich das vergegenwärtigen, was er
im Winter in den Bergen z weißen Flächen braucht. Aber beſſerkann das nicht geſchehen als ch das Büchlein von Hock, das die beſie
Erſcheinung auf dem vielbeaclerten Gebiete des Lehrbuches für Skiläufer iſt.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich fur Politit: Her
mann tie für den volkswirtſchaftlichen Teil und Nitteldeutſchland:

4 efſferſchaide für Kommunalpolitit und dalle: gt Kunft, Wiſſenſchaft. Unterhaltung u. Sport Dr. v. rig
h e im. Für dex Angeigenteil: Paul Keorßen, ſämtlich in Halle.
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„Halleſche Zeitung“, Candeszeitung für die Provinz Sachlen, für Fnhalt und Thüringen. Freitag, den 6. Fpril 1923.

Volkswirtschaftiicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Urſachen der ſozialpolitiſchen Wandlungen
in der wiſſenſchaftlichen Nationalökonomie
Gegen die wiſſenſchaftliche Nationalökonomie ſind im Frieden
aus ihrer vielfach einſeitigen Stellungnahme in ſozialpolitiſchen
Fragen oft Vorwürfe erhoben worden. Nach der Revo-
lution hat ſich aber in der Einſtellung dieſer Kreiſe ein be
deutſamer andel vollzogen, der von Monat zu Monat
eine ſchärfere Ausprägung bekommt. Ueber die Urſachen dieſer
Schwenkung äußert ſich in der Zeitſchrift „Der Arbeit-
v er“ der bekannte Berliner Staatswiſſenſchaftler Profeſſor
Dr. Herkner.

Als erſten Geſichtspunkt für die ſchwindende Sympathie der
Gewerkſchaftsbewegung in wiſſenſchaftlichen Kreiſen führt er
den hartnäckigen Widerſtand an, welcher der unſerem Notſtand
gerecht werdenden Verlängerung der täglichen
Arbeitszeit entgegengeſetzt wird. Die Wirtſchaftswiſſen
ſchaft iſt ſich nach Herkner vollkommen klar darüber, daß ein
ſehr großer Teil unſeres Elends auf der unſeren Verhältniſſen
durchaus unangemeſſenen Abkürzung der Arbeitszeit beruht.
Die furchtbaren Amputationen, die der Friedensſchluß unſerer
Wirtſchaft gebracht hat, müßten notwendigerweiſe dazu führen,
daßz wir ſehr vier mehr als in der Vorkriegszeit leiſten müſſen.
Unter dieſen Umſtänden könnte nach wiſſenſchaftlicher Auf-
faſſung ein Sieben- oder Achtſtundentag ſelbſt dann nicht aus
reichen, wenn überall die Möglichkeit und der feſte Wille zu
intenſiver Mehrleiſtung vorhanden ſei. Dieſe Vorausſetzungen
ſeien aber nicht überall vorhanden. Hinzu komme noch der
verhängnisvolle Wahn, daß man im Jntereſſe der Be-
kämpfung der Arbeitsloſigkeit die Arbeitſtrecken müſſe. Jn Wirklichkeit liege die Sache aber ſo, daß
durch Mehrleiſtung die Ware verbilligt und dadurch in höherem
Maße abſatzfähig würde. Dieſe Verbilligung ſei nicht auf
Koſten des Arbeiters erzielt, ſondern dadurch, daß die vor-
handenen Betriebseinrichtungen beſſer ausgenutzt würden und
die relativ konſtanten Koſtenbeſtandteile ſich auf eine größere
Produktenmenge verteilten. erde überall mehr geleiſtet, ſo

ewinne der Arbeiter nicht nur als Produzent durch höhere
Reallöhne, ſondern auch als Konſument durch niedrigere Waren-
preiſe. Erſt dann würde unſer Wirtſchaftsleben in geſunde
Bahnen einlenken.

Neben der gemeinſchaftlichen Arbeitszeitpolitik iſt es nach
Herkner die Weigerung der Gewerkſchaften, die unbedingt ge
botenen Einſchränkungen des Streikweſens anzunehmen, welche
die ſozialwiſſenſchaftlichen Kreiſe gegen ſie einnimmt. Jeder
geſetzgeberiſche Verſuch, die gemeinnötigen Betriebe zu ſichern
und überhaupt in möglichſt großem Umfange eine friedliche
Beilegung von Arbeitsſtreitigkeiten anzu-bahnen, erſcheine Gewerkſchaftsführern als unerträgliche
Einſchränkung des heiligſten aller heiligen
Arbeitsrechte, nämlich der Streikfreiheit. Mögeſonſt im Rechtsleben aller geſitteten Völker der Grundſatz hoch

gehalten werden, daß derjenige, der einem anderen widerrecht-
lich Schaden zufügt, Erſatz leiſten müſſe, ſo werde nach den
Anſchauungen vieler Gewerkſchafter jeder Anſpruch auf Schadens-
erſatz null und nichtig, ſobald die Schädigungen im Gefolge eines
Streiks auftreten. Darüber hinaus würde auch jede andere
ſtrafgeſetzliche Ahndung gemeinſchädlicher Ausartungen des
Streikweſens abgelehnt. Solange die Gewerkſchaften nicht an
erkennen,, daß, wie jedes andere Recht, ſo auch die Streik-
freiheit ihre Schranken in dem Wohle der Ge-
mein ſchaften finden müſſe, aus der die ganze Rechts-
ordnung hervorgehe, dürften ſie ſich über die zunehmende ſcharfe
Kritik, der ſie jetzt begegnen, nicht beklagen.

Die Gewerkſchaften, die ihre Erfolge nicht zuletzt den
Sympathien verdanken, die ihnen im Frieden von ſeiten der
Wiſſenſchaft entgegengebracht wurden, dürften ſich deshalb auch
darüber nicht im unklaren ſein, daß es ihnen unmöglich ſein
wird, ſich auf die Dauer gegen die Auffaſſung der unabhängigen
wiſſenſchaftlichen Kreiſe zu behaupten.

Unheimlicher Rückgang der Volksernährung
in den Provinzen Sachſen und Heſſen
Die unerhört hohen Fleiſchpreiſe haben einen geradezu

unheimlichen Rückgang der geſamten Volksernährung gezeitigt.
Da bei hohen Preiſen ein ſehr großer Teil der Ver-
braucher überhaupt kein Fleiſch mehr kaufen kann, ſo weiſen
auch die Schlachtungen einen ſo erheblichen Rück-
gang auf, wie er zuvor noch niemals zu verzeichnen geweſen
iſt. Nach den Mitteilungen des ſtatiſtiſchen Landesamtes
wurden im erſten Vierteljahr 1922 ſo viel weniger Tiere ge
ſchlachtet, als im gleichen Zeitraum des Vorjahres, daß ein
weiterer Rückgang kaum denkbar iſt. Nur die Pferde-
ſchlach tungen und wahrlich ſehr bezeichnend die
Hundeſchlachtungen, beſonders in den Provinzen
Sachſen und Schleſien haben zugenommen. Dahingegen
haben alle anderen Schlachtungen, namentlich die an Schweinen,
ſo bedenklich abgenommen, daß es wirklich die höchſte Zeit iſt,
hier helfend einzuſchreiten.

Jm vierten Vierteljahr 1922 wurden geſchlachtet (die ent
ſprechenden Zahlen für das vierte Vierteljahr 1921 ſind in
Klammern beigefügt worden, um Vergleiche anſtellen zu
können) im

Regierungsbezirk Magdeburg: 2199 ((1497)
Pferde, 9182 (9171) Stück Großrindvieh, 13 177 (17 078) Jung-
rinder und Kälber, 49 152 (65 104) Schweine, 6736 (8273)
Schafe, 1296 (5072) Ziegen und 296 (101) Hunde.

R a Merſeburg: 2539 (1729)Pferde, 8835 (8973) Stück Großrindvieh, 14 564 (15 406) Jung-
rindar und Kälber, 29 121 (40 398) Schweine, 7534 (11411)
Schafe, 949 (2672) Ziegen und 85 (1) Hunde.

Regierungsbezirk Erfurt: 768 (488) Pferde,
4150 (4644) Stück Großrindvieh, 7823 (8908) Jungrinder und
Kälber, 12 888 (19 217) Schweine, 8500 (10679) Schafe, 528
(929) Ziegen und 69 (10) Hunde.

Regierungsbezirk Kaſſel 948 (647)
7034 (8027) Stück Großrindvieh, 14919 (19 111)
und Kälber, 132 216 (169 442) Schweine,
1703 (3167) Ziegen und 11 (0) Hunde.

Regierungsbeziek Wiesbaden: 1174 (693)
Pferde, 18 407 (19 915) Stück Großrindvieh, 28 184 (36 090)
Jungrinder und Kälber, 72 330 (98 015) Schweine, 16 547
(34 514) Schafe und 808 (2608) Ziegen.

f. Kaliwerke Niederſachſen, A. G. (Eigener Draht-
ber icht.) Die in Magdeburg abgehaltene G.V. genehmigte die
Erhöhung des Aktienkapitals um 6 Millionen Vor

Pferde,
Jungrinder

7536 (12 443) Schafe,
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Meſſer, ſchnitt den

wird für 1922 eine Dividende von 100 Prozent (30 Prozent
und 30 Prozent Bonus) vorgeſchlagen.

Die Hälfte des Aktienkapitals verloren. Die vor einiger Zei
auf Antrag einer Minderheit von mehr als einem Zehntel ver-
tagte G.V. der Deutſchen Lianoſoff-MineralölJmport A.G.
fand geſtern wieder ſtatt. Die Verwaltung machte Mitteilung
von dem Verluſt von über der Hälfte des Aktienkapitals der
Geſellſchaft. Ein Aktionär beantragte, da die Verhandlungen
über das weitere Schickſal der Geſellſchaft noch nicht zu einem
endgültigen Abſchluß gekommen ſeien, Vertagung der G.-V. auf
unbeſtimmte Zeit. Die Verwaltung ſtimmte dieſem Antrag ein
mütig zu.

Neuer Milliarden-Zuſammenbruch im Berliner Produkten
handel. Wie im Verlauf der geſtrigen Börſe bekannt wurde, hat
die ſeit Abtretung des poſenſchen Gebietes hier anſäſſige Firma
Gebr. Brie ihre Zahlungen eingeſtellt. Dieſe Jnſolvenz
wird auf ungünſtig verlaufende Maisgefchäfte zurückgeführt.
Die ungedeckten Paſſiven werden auf 1-124 Milli-
arden Mark geſchätzt. Jn der Hauptſache iſt hiervon der
Berliner Markt beteiligt, jedoch hat dieſe Angelegenheit keine
Ueberraſchung hervorgerufen, da die Schwierigkeiten dieſer
Firma ſeit längerer Zeit bekannt waren.

Neue Preisfeſtſetzungen für Herrenwäſche. Auf Grund der
Verhanolungen zwiſchen dem Verband Deutſcher
Herrenwäſche-Fabrikanten und dem Verband
Deutſcher Wäſchegeſchäfte. und Wäſcheherſtel-
ler beträgt laut „Textil-Woche“ der Preiszuſchlag für die in
der Zeit vom 2. bis 7. April ausgelieferten Waren bei Auf-
trägen aus dem Jahre 1922: 2028 Proz., bei Aufträgen vom
1. Januar 1923 ab: 432 Proz., ſoweit der Verkaufspreis erſt am
Tage der Lieferung zu beſtimmen iſt.

ss. Holzinduſtrie-A.-G. in Gräfenhainichen. (Eigener
Drahtbericht.) Die Verwaltung beruft auf den 26. April
eine a. o. G.-V. ein und ſchlägt Kapitalserhöhung um einen
ungenannten Betrag vor.

ss. Anton Jacobi Nachf., A.-G., Kakao- und Schokoladen
werke Naumburg (Saale). (Eigener Drahtbericht.) Die
G.-V. genehmigte die Bilanz für das erſte Geſchäftsjahr, das
im weſentlichen als Baujahr angeſehen iſt und mit einem Ver-
Uuſt von 5920 146 Mark abſchließt. Neu in den Aufſichtsrat
wurde Bankier Bernhard Randebrock, Naumburg, gewählt.

ss. Reudener Ziegelwerke vorm. Clemens Dehnert, A.-G.,
in Reuden bei Zeitz. (Gigener Drahtbericht.) Die G.-V.
ſetzte die Dividende auf 50 Prozent mit 750 Mark Bonu s
feſt und beſchloß Kapitalserhöhung um 6,5 auf 10,5 Millionen
durch Ausgabe von 6,5 Millionen ab 1. Januar 1923 dividenden
berechtigten Stammaktien. Hiervon werden 338 Millionen den
alten Aktionären 1:1 zu 1250 Prozent angeboten. 1 Million
bleibt zum gleichen Kurſe zur Verfügung der Verwaltung. Die
übrigen 2 Millionen ſollen im Jntereſſe der, Geſellſchaft beſtens
verwertet werden.

Steuerbegünſtigung für Fuſion in Oeſterreich. Jm öſter
reichiſchen Finanzminiſterium werden die Beratungen über die
Erleichterung der Fuſionen von Banken und
Jnduſtriegeſellſchaften geführt. Schon vor einiger
Zeit war ein Geſetzentwurf als Grundlage dieſer Verhandlun-
gen verfaßt worden, der aber der vorbereitenden Kommiſſion
als unzureichend erſchien. Deshalb wurde dieſer Entwurf zu
rückgezogen und durch einen neuen erſetzt. Der Grundzug der
zu treffenden Aktion geht dahin, daß die Fuſionen von Banken,
Jnduſtriegeſellſchaften und ſonſtigen Geſchäftsunternehmungen
ſtets vollkommen abgabefrei erfolgen können. Es ſollen
weder die Aktionäre durch die Fuſion einen Teil ihres Ver
mögens verlieren, noch Gebühren für die Bewilligung oder
Realiſierung der Fuſion durch gegenſeitigen Aktientauſch ein-
gehoben werden. Die Fuſion beſtehender Geſellſchaften und
Verſchmelzung zu einheitlichen großen Unternehmungen ſoll
grundſätzlich begünſtigt und in weitgehendem Maße durch
Steuer und Gebührenerleichterungen gefördert werden.

Polens Oelexport nach Deutſchland. Die „Berichte aus den
neuen Staaten“ melden aus Krakau: Der Export polniſcher
Erdölprodukte nach Deutſchland hat in den elf Monaten des
Jahres 1922 14 165 Ziſternen ſowie 400 Ziſternen Erdöl betra-
gen. Polen nimmt ſonach nach den Vereinigten Staaten
Amerikas die zweite Stelle unter den Staaten ein, die
nach Deutſchland Oelprodukte einführen. Auf einzelne Pro-
dukte entfallen folgende Mengen: Benzin 2228, Naphtha
3682, Gasöle 1509, Schmieröle 1959, Paraffin 527,
Halbprodukte und Remanenten 4528 Ziſternen.
Der „Export von Erdwachs betrug im gleichen Zeitabſchnitt
27 Waggons.

Die Ausſichten des Tabakexportes aus Jugoſlawien für
1923. Die diesjährige Tabakernte in Jugoſlawien
(Neuſerbien und Mazedonien) verſpricht eine Rekordernte
zu werden. Der Ertrag von 25 Millionen Kilogramm Tabak
deckt weit den 12 Millionen betragenden Jnlandbedarf. Es
werden daher 13 Millionen Kilogramm Tabak
exportiert werden. Die Belgrader Deviſengzentrale behielt
ſich das Verfügungsrecht über dieſes Quantum vor und beabſich-
tigt, die Exportvaluta zur Stabiliſierung reſpektive Steige-
rung des Dinarkurſes zu verwenden.

Tagung der Zentralkommiſſion für die Rheinſchiffahrt.
Dieſer Tage wurde die Straßburger Tagung der Zentral-
kommiſſion für die Rheinſchiffahrt eröffnet.
Deutſchland, England, Belgien, die Schweiz,
Frankreich und Holland ſind vertreten. Jnsbeſondere
werden die Bedingungen geprüft werden, welche die Rhein
ſchiffahrt gemäß Artikel 354, 355 und 356 des Verſailler Ver-
trages zu erfüllen hat. Die Artikel 354, 355 und 356 des
Verſailler Diktats enthalten die Beſtimmungen über die Auf
gaben der Zentralkom miſſion der Rheinſchiff-
fahrt, die Zuſammenſetzung des nach dem Mannheimer Ab-
kommen vorgeſehenen Zentralausſchuſſes und die Beſtimmung
über die Schiffahrt auf dem Rhein. Der Umſtand, daß in dem
jetzigen Augenblick die Zentralkommiſſion tagt, läßt den Schluß
zu, daß die Beſchwerden einzelner Staaten, wie
beiſpielsweiſe Hollands und der Schweiz, zur Sprache kommen,
deren Schiffahrt durch die franzöſiſchen mit der Ruhrbeſetzung
in Zuſammenhang ſtehenden Maßregeln ſchwer benachteiligt
wird.

Aenderung der Antidumpingbeſtimmungen in Kanada. Wie
oas in Kanada erſcheinende „Appraiſers Bulletin“ in Nr. 2728
mitteilt, ſoll in Zukunft in Kanada der Dumpingzoll auf Waren
aus Ländern mit entwerteter Valuta nur dann erhoben
werden, wenn der Verkaufspreis nach Kanada nied-
riger iſt, als der heimiſche Marktwert. Dagegen ſoll
die Dumpingklauſel nicht mehr Anwendung finden,
wenn der Verkaufspreis nach Kanada zwar ebenſo hoch
oder höher iſt als der heimiſche Marktwert, aber niedriger
als der vom Appraiſer feſitgeſetzte engliſcheMarktwert.

Der Schadenerſatzprozeß gegen den Lebensretter. Ein ganz
eigentümlicher Rechtsſtreit beſchäftigte die Gerichte der deutſch
öſterreichiſchen Stadt Graz. Ein biederer Landmann ſah von
t wie ſich ein Unbekannter an einem Apfelbaum in ſonder

arer Weiſe zu ſchaffen machte. Als er näher kam, nahm er
wahr daß ſich der Unbekannte an dem über den Straßengraben
ragenden Aſt erhängt hatte. Raſch gog der Bauer ſein

Strick durch und der Unbekannte

plumpſte in den Graben. Er kam auch bald wieder zu fich;
aber er hatte ſein linkes Bein gebrochen. Wie wenig dankbar
er ſeinem Lebensretter iſt, mag nun aus der Tatſache gefolgert
werden, daß er den Bauern wegen der Kurkoſten ge-
richtlich belangte. Jm erſten Rechtszuge wurde der Bauer tat
ſächlich verurteilt, da das Gericht für erwieſen anſah, daß der
Bauer infolge des Durchſchneidens des Strickes die Körper-
verletzung begangen habe. Das übergeordnete Grazer Gericht
ſtieß die Entſcheidung erſter Jnſtanz wieder um und gab dem
Bauern recht. Sehr launig war die Urteilsbegründung
die der Vorſitzende gab: Eine Pflicht zur Dankbarkeit
gegenüber einem Lebensretter könne das Gericht nach Sachlage
nicht an erkennen. Der Bauer habe zweifellos dem Er-
hängten, den er durch das Zerſchneiden des Strickes wieder ins
Leben rief, keinen beſonderen Dienſt erwieſen;
denn wenn einer ſich erhängt habe, dann tue man ihm keinen
Gefallen, ſofern man ihn wieder ins Jrdiſche zurückbringe, be-
ſonders nicht in der Gegenwart, da ein Oeſterreicher vor Sorgen
ohnedies nicht ein noch aus wiſſe. Aber als Staats-
bürger habe der Bauer richtig gehandelt. Die ein
fachſte Chriſtenpflicht habe ihm geboten, den Mann von ſeinem
Stricke zu befreien. Selbſtverſtändlich obliege aber auch
einem Lebensretter, gleichſam einem Geſchäfts
führer ohne Auftrag, die Pflicht der Sorg-
alt Wenn der Bauer den Mann unſorgfältig abſchneide und
er Erhängte komme dadurch zu den, ſo hafte derBauer für den Schaden. Eine Fahrläſſigkeit

laſſe ſich jedoch keineswegs nachweiſenz; der Bauer könne
nicht gleichzeitig auf den Baum klettern, um den Mann abzu
ſchneiden, und unten ſtehen, um den Herabfallenden aufzu-
fangen. Die Schadensforderung wurde daher abgewieſen.

Magdeburger Viehmarkt-Bank in Magdeburg. Die ordent-
liche Generalverſammlung genehmigte die Ver-
teilung einer Dividende von 50 Prozent und beſchloß die
Erhöhung des Aktienkapitals auf 88 Mill. Mark,
und zwar ſollen die alten 2020 Stück Aktien durch Zuzahlung
von je 700 M. aus dem Reingewinn auf je 1090 M. erhöht
werden. Ferner ſollen die bisherigen Namensaktien in Jnhaber
aktien umgewandelt werden. Zur Ausgabe kommen 8000 Stück
Stammaktien zu je 5000 M. und 37 980 Stammaktien zu je
1000 M. ſowie 800 6prozentige Vorzugsaktien zu je 10 090 M.
mit zehnfachem Stimmrecht in den bekannten drei Fällen. Die
neuen Aktien werden ſämtlich von der Commerz- und
Privat-Bank als Führerin eines Konſortiums zu 100 Proz.
mit der Verpflichtung übernommen, 2020 000 M. Stammaktien
den bisherigen Aktionären im Verhältnis von 1:1 zum gleichen
Kurſe zuzüglich Bezugsrechts- und Börſenumſatzſteuer anzu
bieten. Die übrigen Stammaktien werden zu 600 Prozent
übernommen und ſollen nicht unter 700 Prozent ausgegeben
werden. Von dem Reingewinn erhält die Geſellſchaft die Hälfte,
und die Vorzugsaktien ſollen zur Verfügung der Verwaltung
gehalten werden.

ss. Mitteldeutſche Häuteauktion. (Eigener Draht-
bericht.) Die für den 10. und 11. April urſprünglich nach
Kaſſel einberufene mitteldeutſche Häuteauktion findet mit
Rückſicht auf die Leipziger Lederoſtermeſſe am
gleichen Tage in Leipzig ſtatt.

Berliner Hänte- Auktion. 4 April. Auf der 49 Auktion des
Allgemeinen Häuteverwertungs- Verbandes G. m. b. H. zu Berlinkamen bei gutem Beſuch etwa 25 400 Stück Groß viehhäute zur
Verſteigerung. Die Verhandlungen über neue Verſteige-
rungsbedingungen ſind zunächſt abgebrochen und das Gefälle
wurde noch zu den alten Bedingungen verkauft. Die Käufer er
klärten ſich hiermit einverſtanden und die Auktion nahm einen
ziemlich lebhaften Verlauf, wenn ſich die Preiſe auch nicht be
haupten konnten. Gegen die Februar- Verſteigerung im
März wurde das Berliner Gefälle wegen Streik der Geſellen nicht
verkauft gingen die Preiſe um 10--20 zurück. Es erzielten
für das Berliner Gefälle, unbeſchädigte Ware, Ochſenhäute mit Kopf
21--29 Pfd. 3400 do. 30--49 Pfd. 2410--2425 do. 50--59 Pfd.
2570--2755 do. 60--79 Pfd. 2915--3000 do. 80 Pfd. und mehr
2850 Bullenhäute mit Kopf 21--29 Pfd. 3300--3425 do.
30--49 Pfd. 2810 do. 50--59 Pfd. 2365 do. 60--79 Pfd. 2194
bis 2295 do. 80 und mehr 1961--1971 Kuhhäute mit Kopf
21--29 Pfd. 2630 do. 30--49 Pfd. 2060 do. 50--59 Pfd. 2560
bis 2575 do. 60 79 Pfd. 2795--2805 do. 80 Pfd. und mehr
3199 A. Die Preiſe verſtehen ſich pro Pfund.

Bäörsenberichte
Berliner Börſe-

Geſtern war die Börſe für den offiziellen Effekten-
handel geſchloſſen. Jm freien Handel wurden
auch nur ganz wenige Kurſe genannt. Erwähnt ſeien
Packet 50 500, Lloyd 32 000, Petroleum 39 000, Api 18250,
Hanſa Lloyd 12 000, Muldenthal 6500, Diamond 142 000. Becker
Stahl 20000. Feſt waren Coupons. Jm Ganzen war es auf
den Märkten ſtill, aber die Tendenz war behauptet,
die Spekulation hat bereits geſtern realiſiert. Auch in der
Kundſchaft benutzt mancher die geſtiegenen Kurſe zu Gewinn
ſicherungen, aber es ſollen andererſeits auch neue anſehnliche
Kauforders vorliegen.

Wiener Börſe.
Die geſtrige Börſe verkehrte in ruhiger Haltung. Es

notierten Juli-Süd 554 000, Anglobank 175 000, Bankverein
93 500, Kredit 107 000, Ungariſche Kredit 485 000, Depoſiten
bank 33 900, Länderbank 180 200, Zivno 752 000, Stagtsbahn
880 000, Lombarden 185 000, A. E. G. 42 400, Siemens 46 500,
Alpine 488 000, Coburg 163 000, Feltan 375 000, Krupp 315 000,
Poldi 880 000, Rima 256 000, Salgo 1 600 000, 5ſterreichiſche
Hofherr 89 000, ungariſche Hofherr 510 000, Wagner 186 000,
Timber 460 000.

Oele und Fette. (Bericht der Fa. Carl Heinrich Stöber.
Komm.-Geſ. a. A., Hamburg.) Leinöl 4700 M., Leinölfirnis
4800 M., Leinölfettſäure 5000 M., Lagos Palmöl 3900 M.,
Palmkernöl 4550 M., Palmkernölfettſäure 3850 M., Kokosöl
5100 M., Kokosölfettſäure 3850 M., Rüböl, techn. 4300 M.,
Niginusöl, 1. Preſſung 5300 M., 2. Preſſung 5000 M., Olein
deſt. blond. filtr. 96 Proz. 5500 M., Türkiſchrohöl, 50 Proz 5600
Mark, Terpentinöl, amerik. franz. ſchwed. 5200 M.,
Dorſchtran, hellblank 3750 M., braunblank 83400 M., Brauntran
2400 M., Abfallfett 3800—4200 M., Rindertalg 4200--4400 M.,
Hammeltalg 4500--4700 M., per Kilo inkl. Orig.-Barrels,
Schellack TNorange 37 000 M., lemon 40 000 M., per Kilo inkl.
Orig.-Kiſte, Knochenleim, transp. 4225—-4450 M., Lederleim
5675---5800 M. per Kilo inkl. Verp. b/n ab Lager. Obige
Preiſe baſieren auf einem Pfundkurs von 99 000 M. Der
Markt war feſt, die Guldenpreiſe für Leinöl zogen
weiter an.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 5. April 1923 Auftrieb:
131 Rinder (10 Ochſen, 28 Bullen, 22 Kalben, 71 Kühe), 586
Kälber, 91 Schafe, 646 Schweine. Preiſe für 50 Kilogramm
Lebendgewicht (in 1000 Mark): Ochſen: I. II. 180-200,
III. 150--180, Bullen: I. 180--190, II. 160--180, TII. 140 bis
160, Kühe: I. (Kalben) 210--220, II. 210--220, III. 180--210,
IV. 120--180, V. 90--120, Kälber: I. II. 250--270, III.
220-280 IV. 180-200, Schafe: I. 190--200, II. 150--190, II.
100--159, Schweine: I. 300-—810, II. 300--810 Tr. 280--00,
IV. 250--280, V. 250--280. Gelee ttzaang: Rinder gut, Kälder
und Schweine mittelmäßig, Schafe langſam. üeberſtand:
Alles geräumt.
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